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Die Detneindewabieii
für Preußen.

B. Die Wahlmüdigkeit , die sich letzten Lonulag in
ganz Preußen bemerkbar gemacht yar , muß schnell uber-
umnt̂ n werden, denn schon stehe,t neue überaus wichtige
Wchieil in allen preußischen Gelueindeu vor der Tür . Das
preutzische Ministerium hat durch Verordnung mit Gesetzos-
lrast sämtliche Gemeindevertretungen in Preutzeii für
aufgelöst erklärt und Neuwahlen nach dem Natlonal -Wahl-
verfahren an einem Sonntag bis spätestens 2. März unge¬
ordnet. Es wird also nötig sein , daß die ganze Wahlvor-
bereitung, die zu den deutschen und preußischen National-
llwhlen in den einzelnen Wahlorlen zweimal mit Nach¬
druck betrieben worden ist, jetzt sofort zuin dritten Mal
wreder aufgenoinmen wird.

Die Bedeutung der neuen Eemeindewahlen für Preu¬
ßen kann kaum üoerschätzr werden , sie werden einen voll¬
ständigen Umsturz der bestehenden Verhältnisse in de»
Städten und Landgemeinden zur Folge haben . An die
Stelle des Dreiklassen-Wahlshstems tritt überall das
gleiche, gehet ine und direkte Wahlverfahren nach den,
Verhältniswahlrecht für alle über 20 Fahre alten Männer
und Frauen der Gemeinden . Dadurch werden mit eurem
Schlag sämtliche Gemeindekörperschaften politisiert und

in allen großen Städten , in allen Fndustrieorlen einer
sozialistischen Vorherrschaft ausgeliefert . Wenn indessen
die nichkjozialistischenWähler und Wählerinnen vollauf
ihre Schuldigkeit tun , dürften auch bei dresen Wahlen die
sozialistischen Bäume nicht gerade in den Himmel wachsen.

Die revolutionären preußischen Minister haben sich
offenbar dadurch zu ihrem Vorgehen bestimmen lassen, daß
in Preutzen allgemein im Februar und März Erneue¬
rungswahlen zu Gemeindevertretungen üblich find. Sie
wollten verhindern , daß im neuen freiheitlichen Preutzen
noch einmal Dreiklassenwahlen ftattfinden , die doch über
kurz oder lang durch Neuwahlen nach deni allgenieinen
gleichen Wahlverfahren ersetzt werden müßten . Trotzdem
bleibt die llebereilung bedauerlich , denn es hätte gewiß
keinen Nachteil gehabt , wenn man zuvor die Beschlüsse der
konstituierenden preutzifä-en fllalionalversaininlung über
die Neuordnung des Gemeindewahlrechrs abgewartet und
damit dieses von vornherein auf gesetzliche Grundlagen ge¬
stellt hätte . Die Art , wie jetzt verfahren wird , verstaut
nur unnötig den Widerstand der noch immer weiten
Kreise der preußischen Bevölkerung , die in der Einführung
des Nationalwahlverfahrens für die Gemeindewahlen ein
Unheil erblicken.

Aber die Proteste werden kaum einen Erfolg haben.
Deshalb ist es besser, schleunigst alle notwendigen Vor¬
kehrungen zu treffen , um die Neuwahlen so durchzuführen,
daß die Selbstverwaltung der Gemciuden möglichst wenig
durch sie erschüttert wird . Die Zeit dafür ist leider so
kurz bemessen, daß kein Tag durch unnötige Lamentation
vergeudet werden sollte.

Die deutsche Nationalversammlung.
Berlin . 28. Fan . (Priv .-Tel .) Der Eröffnungssitzung

der Nationalversammlung in Weimar an , 6. Februar wer¬
den bereits vom 4. 2. ab Vorberatungen und Fvaktions-
fitzungen vorangehen . Die sozialdemokratische Mehrheits-
frattion versammelt sich bereits am Dienstag zu ihrer kon¬
stituierenden Sitzung.

Nach dem „B. T." wird das Berliner Froiwilligen-
Regiment Rheinhardt den Schutz der Nationalversamm¬
lung ln Weimar übernehmen . Zwei Bataillone des Regi-

! menis werden bereits ln den nächsten Tagen nach Weimar
gesandt und dorr untergebracht werden. Die Truppen
sollen den dort befindlichen Behörden nicht für den Poli-
zeidienst angegliedert werden, sondern lediglich der Regie¬
rung für etwa notwendig werdende Maßnahmen zur Ver¬
fügung stehen. *

Ein vorläufiger Reichspräsident.
Berlin , 28. Jan . (Priv .-Tel .) An der Spitze der vor¬

läufigen Reichsgewalt , deren Einsetzung nach dem Be¬
schluß des Bundesftaatsausjchusses der Nationalversamm¬
lung vorgeschlagen werden soll, soll, wie die „Vossische
Zeitung " erführt , ein vorläufiger Reichspräsident stehen.

Berlin bleibt Reichshauptftadt.
Berlin , 28. Fan . (Priv .-Tel .) Aus einer Entschließ¬

ung des Bürgerrates Groß-Berlins erfährt man , wie der
„Vorwärts " heroorhebt , von einer Erklärung Eberts , daß
die Reichsregiernng an Berlin als Reichshauptstadt unbe¬
dingt festhalte.

Das Schicksal unserer Kolonien.
Berlin , 28. Fan . (Priv .-Tel .) Wie der „Verl . Loral-

anzeiger " aus Paris erführt , war der Oberste Rat gestern
von vormittags 10 Uhr ab zur Besprechung der Frage der
deutschen Kolonien versammelt. Frankreich und England
waren einig darüber , daß die Kolonien aus keinen Fall
zurückgegebei, werden können. Amerikas Ansichten seien
jedoch nicht bekannt . Falls die Anschauungen Frankreichs
urrd Englands von den anderen Mächten geteilt werden,
dürfte Frankreich Anspruch auf Kamerun erheben , während
Belgien die Landstriche für sich verlangt , die feine eigenen
Truppen erobert haben.

Die Friedenskonferenz.
Berlin , 27. Jan . (W. B.) Heute fand im Reichskanz¬

lerhause eine eingehende Besprechung der Reichsregierung
mit den Staatssekretären über die Friedenskonferenz
statt . Es wurde über de» Stand der umfangreichen Vor¬
arbeiten für die einzelnen Verhandlungsmakerien berich¬
tet . Es herrschte Einstimmigkeit darüber , daß die gesamten
Vorhand lange i, dein. Auswärtigen Amt konzentriert wer¬
den müßten und daß eine enge Beteiligung der übrigen
Ressorts durch eine tägliche Konferenz der Staatssekreläre
gewährleistet werden soll. Auch eine fortlaufende genaue
Informierung der Bundesstaaten wurde in den Kreis der
wichtigsten Aufgaben einbezogen. Die Personenfrage wird
in den nächsten Tagen im engsten Kreise der Reichsregie¬
rung beraten und entschieden werden.

Die Frage des Völkerbundes.
Paris , 27. Fan . (W . B.) Die Presse bespricht die

Ausführungen der Redner auf der Friedenskonferenz über
die Frage des Völkerbundes beifällig . Die Angelegenheit
fei mit jener Ruhe und Mäßigung erörtert worden , die
für wirkliche diplomatische Arbeir bezeichnend sei. Rach
der Rede Clemenceaus wurde zwar nicht applaudiert , da
der diplomatische Brauch derartige Beifallsbezeugungen
nur für außerordentliche Fälle zulasse. Immerhin hätten
die Worte Clemenceaus tiefen Eindruck gemacht. Wie der
„Matin " berichtet, ist Marschall Foch während der ganzen
Sitzung schweigsam geblieben. Als jedoch Wilson gesagt
habe, daß den Soldaten nicht nur daran liege, den Krieg
zu gewinnen , sondern auch der Sache selbst zum Siege zu
verhelfen , habe Foch ein Zeichen seiner Zustimmung gege¬
ben. Die Kammer bezeichnete einmütig den Samstag als
den eigentlichen Geburtstag des Völkerbundes . Der
„Homme libre " stellt mit Genugtuung fest, daß in allen

Fragen ", die am Samstag zur Erörterung gestanden hät¬
ten, herzliches Einvernehmen geherrscht habe. Einmütigen
Beifall habe Wilson gesunden, als er erklärt habe, daß
nicht die Regierungen , sondern die Völker zum Frieden
kommen müßten und daß es nicht darauf ankommen dürfe,
den einzelnen Nationen Vorteile zu verschaffen. Mit leb¬
hafter Zustimmung sei der Vorschlag von Leon Bourgeois
uujgesiommen worden, der darauf hurausgeht , dem Haager
Schiedsgerichtshof künftig die Attionsmittel zur Verfü¬
gung zu stellen, die ihm früher gefehlt haben.

Wilson beharrt aus seinen 14 Punkten.
llebereinstimmeud lauten die Bieldungen, daß Präsi -.

dem Wilson auf seine,, 14 Punkten beharrt , wodurch sich
für Deutschland nicht ganz so trostlose Aussichten für die
Zukunft eröffnen , als man bisher angenommen hat.

Die „Franks . Ztg." sagt: Der Präsident der Vereinig¬
ten Staaten von Amerii« bleibt sich treu . Mit einer Kraft
des Wortes , die erfrischt, ist Wilson in der Ansprache, mit
der er die Konferenz über den Völkerbund erüfsnete, neuer¬
dings sür das eingetreten , was er schon so oft als das
wichtigste Ziel genannt har : aus dem Weltkrieg soll ein
Weltfrieden erstehen auf der Eruitdlage eines Bundes der
Völker . Blau mutz wiederum darauf Hinweisen, daß an
diesen entscheidenden Verhandlungen die im Kriege unter¬
legenen Völler nicht beteiligt sind und man es ihnen nur
freiftellen will , in den von der Pariser Konsenz zu er¬
richtenden Völkerbund einzutreten , sofern sie die ehrliche
Absicht haben , seine Ziele zu fördern . Daß aber Wilson
bestrebt fein wird , den Vötterbuitd so zu gestalten , daß uns
der Eintritt möglich wird , das kann mau nicht bezweifeln.

Weiter meint das genannte Blatt : Es komme hinzu,
daß der Völkerbund, feine Gründung , für Amerika eine
Ehrensache geworden ist. Gleichviel, welchen Sinnes ein¬
zelne gewesen sein mögen, Wilson hat immer dies vvran-
gestellt und hat die weitesten Kreise der Amerikaner hinter
sich. Er hat das Programm formuliert , für das Ainerika
in den Krieg gezogen ist, u,ü>darum sagt er : Ich mutz für
diese Dinge eintreten , „um jeden Preis , und was immer
auch geschehen muß, das Ziel, für das sie kämpften, zu
erreichen ". Um jeden Preis — die Entschiedenheit dieser
Worte kann nicht überboten werden. Es wäre nur zu
wünschen, daß nicht wir es feien, die den Preis , auf einem
aitderen Gebiete als dem des Völkerbundes zu bezahlen
hätten . Präsident Wilson will den Völkerbund nach Hanfe
bringen ,wie gesagt, um jeden Preis . Das birgt die Ge¬
fahr , daß ihm feine Alliierten in anderen Dingen größere
Konzessionen abnötigren , als er machen möchte. Er hat
allerdings erklärt : „Wir würden nicht wagen, auch nur
einen einzigen Punkt des Programms unserer Instruk¬
tionen umzustoßen; wir werden nicht wagen, als Vor-
tämpfer der Sache dieses Weltfriedens in irgend einem
Puntte einen Kompromiß zu schließen. In dieser gerech¬
ten Haltung , in diesem Grundsatz, daß wir nicht die Herren
irgend eines Volkes sind, müssen wir darauf sehen, daß je¬
des Volk der Welt feine eigenen Herren wählen und fein
eigenes Schicksal bestimmen soll, nicht wie wir es wünschen,
sondern wie es selbst es wünscht."

Wilhelm>1.
Berlin , 27. Fan . (W. V.) Die Deutsche Volkspartei

| sandte zum Geburtstage des Kaisers folgendes Tele-
1 gram m: Eurer Majestät sendet die Deutsche Volkspartei
. zum 60. Geburtstage ehrfurchtsvolle Glückwünsche. Wir

würdigen in Dankbarkeit die Arbeit, die Eure Majestät
getreu dem Ansspruch: „Das Kaisertum ist der Dienst am
deutschen Volke" in mehr als Mjähriger Tätigkeit für das
Deutsche Reich und das deutsche Volk geleistet haben . In

Telice
Roman von ArthurWtnckler - Tannenberg.

(Fortsetzung)
(Nachdrua verboten .)

Bodo, seit zwei Wochen amtlich in Berlin , eignete sich
besser. Er war Felicens Lieblingsbruder , hatte eine
ruhige, verständnisvolle Art und durch seinen Aufenthalt
außerhalb der deutschen Amtsatmosphäre weniger enge
und strenge Standesauffassungen . Er und Onkel Elimar
sollen die Verhandlungen mit Felice einleiten . Mit Fe-
lioe, nicht mit Leo. Diesen als verhandlungsfähige Gegen¬
partei anzuerkennen, war dem Schloßherrn von Uhleii-
kamp auch jetzt noch unmöglich. Mit seiner Tochter wollte
er sich auseinandersetzen. Diese mochte dann ihren Ver¬
lobten von dem Ergebnis in Kenntnis setzen. Leo hatte
anzunehmen, was so beschlossen wurde . Er rief den Sohn
herbei; dieser kam sofort und machte ihm nach kurzer Un¬
terredung folgende Vorschläge:

„Ich habe mir längst gesagt , daß unser Widerstand
ttuchtlos sein würde und die Rückzugsbedingungen er¬
wogen. Es gilt , jeden Skandal zu vermeiden ."

«Ja ! Alles still, ohne Aufsehen sich vollziehen
lassen."

..Wird das möglich fein ? "
„Fa . — Leo, oder mir müssen nun wohl sagen Hans,

mit Frau muß untertauchen . Er wird entlassen . Felice
verreist."

„Nicht umsonst bin ich drei Fahre in Deutsch-Südwest-
nfrika gewesen, in einer amtlichen Stellung , welche mir
voll«» Einblick in alle Lebensverhältnisse und Erwerbs¬
bedingungen gewährte . Diese Kolonie ist aussichtsreich
fü* den Landwirt , und ich habe die Beziehungen , um den

> Ankauf einer guten , entwicklungsreichen Farm zu ver¬
mitteln ."

Der Major überlegte.
„Nach Afrika also! Daran habe ich noch nie gedacht.

Aber du hast recht. Das arme Kind bliebe unter deut¬
schen Rechtsverhältnissen — und doch unseren Standes - !
konflikten entrückt. Freilich, Wiedersehen werde ich meine
Tochter nie mehr." -

,Hber Papa !"
„Nie . Er wird nie mein Haus , ' ich w^ de nie seines

betreten . Das geht nicht!"
„Die Zeit läßt Gras wachsen, Papa , sprechen wir kein

Niemals aus ." -
Plötzlich schrak der Major auf.
„Und schließlich, still, ohne Aufsehen läßt sich's ja auch

so nicht machen. Sie können doch nur als rechtmäßig ge¬
traute Eheleute ihren afrikanischen Landsitz antreten ? "

„Gewiß, Papa ."
„Da ist das standesamtliche Aufgebot nötig . Es hat

hier in Uhlenkamp stattzufinden."
„Wenn Du auf einer deutschen Beurkundung der Ehe

bestehst, ja , aber eine Trauung in London - “
„Das wäre vielleicht wirklich ein Ausweg , Trauung

in London." - -
„Es ist einer , Papa , ein paar Wochen Aufenthalt ge¬

nügen. Felice natürlich unter verwandtschaftlichem Schutze.
Unter meinem. Ich habe zurzeit einen umfangreichen Be¬
richt für die Regierung in Auftrag . Er stützt sich auf
meine persönlichen Wahrnehmungen in der Kolonie , wo ich
ihn schreibe, steht mir frei , ich hatte schon erwogen , es hier
in Uhlenkamp zu tun . Die Frist beträgt zwei Monate.
Auf Grund meines Berichts sollen wichtige Berwaltungs-
heschlllsse gefaßt werden."

„Lieber Sohn , ich danke Dir . Du hast alles erwogen
und gut ins Lot gebracht. Wie die Dinge nun einmal
liegen , und da ich es nicht auf Leben und Tod ankommen
lassen will , nehme ich alle Deine Vorschläge an . Von mor¬
gen an ist Felice in Berlin . Bringe ihr diese meine Ein¬
willigung . Später , ehe sie abreist, will ich sie noch einmal
sehen. Leo entlasse ich heute noch."

„Wie Du befiehlst, Papa . Ich werde das alles an
Felice bestellen. Soll ich auch mit ihm reden? Mit-
Hans ?"

„Du mit ihm?"
„Fa . Schließlich muß er doch auch nach Afrika mögen ?"
„Er und mögen? Es ist meine Bedingung — sonst!" —
„Sonst ließest du es daraus ankommen, daß Felice auch

ins Wasser ginge?"
Das traf.
„Rein , nein !"
„Dann sind wir einig und ich habe nur noch einen

Vorschlag ."
„Bitte ."
„Warte mit der Entlassung noch, bis ich Dir vom Er¬

folg meiner Verhandlungen mit Felice berichtet habe."
„Warum ?"
„Zu den Beschlüssen unseres Familienrates gehört es.

daß bis zum Ablauf des Waffenstillstandes diese Kündi¬
gung nicht erfolge. Wir wollen den Pakt ehrlich halten.
Auch das gehört zur Vermeidung jedes Aufsehens, jedes
Skandals !"

„Du hast wieder recht."
„Also , ich verfahre so. Zuerst suche ich Felice auf und

rede mit ihr . Geht sie, wie ich als sicher annehme , darauf
ein , so -ersuche ich Leo um seinen Besuch. Sind er und ich
einig , dann ist sein sofortiger Austritt selbstverständlich,
und ist er erfolgt , so kommt Felice hierher . Sie ordnet,
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Erinnerung an die ersten Worte des alten nationallibe¬
ralen Parteiprogrammen : Unverbrüchliche Treue für Kai¬
ser und Reich, gedenken mir der großen Zeir , die Deutsch¬
land und Preußen unter der Hohenzollern-Herrschast durch¬
lebt Haben. Wir wünschen Eurer Majestät von ganzem
Herzen einen friedlichen Lebensabend und bitten , davon
überzeugt zu sein, daß Millionen Deutscher mit uns auch
unter den neuen Verhältnissen und auf der neuen Grund¬
lage den monarchischen Gedanken Hochhalten und sich gegen
jede würdelose Abkehr von den hohen Idealen des deut¬
schen Kaisertums und des preußischen Königtums wenden
werden . — Staatssekretär a . D. Dr . Heinze, Oberpräsi¬
dent Dr . v. Richter , Dr . Stresemann ."

Berlin , 27.  Jan . (W. B.) Die Geburtstagsadresse
sur Kaiser Wilhelm II ., die der „Reichsbote" in Berlin
uusgelegt hat , hat in wenigen Tagen 132 000 Unterfchrif-
ttin von deutschen Männern und Flauen aus allen Berufs-
Händen und allen deutschen Gauen gefunden. Die Wort¬
laut der Huldiguttgskundgebung wurde heute dem Kaiser
telegraphisch übermittelt.

Frankfurt a. M.. 27. Jan . (W. B .) Die „Frank-
lurter Zeitung " sagt in einem Leitartikel über die Haltung
der Entente gegenüber Wilhelm II .: „Wir stehen nicht im
Verdacht eines ausschweifenden Royalismus , aber wir
hassen die Ungerechtigkeit. Ungerecht ist schon, daß es der
Entente beliebt , immer nur von deutschen „Schreckens¬
taten zu sprechen, aber von den Schandtaten von der an¬
deren Seite niemals die Rede ist. Ungerecht ist aber auch,
alles auf das Haupt eines Mannes zu laden, der garnicht
die Kraftnatur ist, für den ihn soviel im Auslande gehol¬
ten . Es ist auch rein tatsächlich falsch dem Kaiser die Vor¬
kommnisse des Krieges aufzuladen . Es ist uns bekannt,
daß er sich, wenigstens in den ersten Kriegsjahren , jeder
Einmischung in die militärischen Angelegenheiten enthielt.
Wir können enthüllen , daß er sogar einmal im entgegen¬
gesetzten Mnne , als die Feinde annehmen , gewirkt hat,
so im letzten August, als der Adniiral Holtzendorff ver¬
langt hat , daß eine Tauchbootsperre vor die amerikanische
Küste gelegt werde ; der Kaiser hat es verhindert . Dieser
Mann ist nun im Exil , herabgestürzt von einer Hohe des
Lebens , wie sie wenigen beschieden war . Wahrhaftig
Wilhelm ll . ist bestraft . Geschick und Geschichte haben es
ausreichend besorgt. Man soll ihn in Ruhe lassen

«Kreks-Zeitung« « ad Homburg». d. Höhe. 28. Januar 1919.
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Produkte und Belege.
Offiziere der alliierten Armeen werden von dem alli¬

ierten Komitee »ach den verschiedenen Zonen entsandt,
um die Fabrikation zu überwachen und die Einnahmen
nachzuprüfen. Diese Offiziere unterstehen den Befehlen
der zuständigen Wirtschaftsabteilung , die ihnen jegliche
Erleichterung für die Erfüllung ihrer Ausgabe gewährt

llskale ßacbricbten.
Vad Homburg v. d. H.. 28. Jan. 1919.

Waffenstillstand und Besetzung.
Wirtschaftsverkehr zwischen dem besetzten linksrheinischen

und dem unbesetzten rechtsrheinischen deutschen Gebiet.
Berlin , 27. Jan . (W. B .) Die Ausfuhr vom links¬

rheinischen besetzten in das rechtsrheinische unbesetzte
deutsche Gebiet war bisher nicht geregelt . Jetzt ist durch
eine Verfügung des Marschalls Foch folgende endqültiqe
Regelung durchgefuhrt : Die ursprünglich geplanten Di
jtrlkts -Unterkommissionen werden durch „Wirtschaftsab
tvilungen , die dem örtlichen Militärkommando unter
stehen, ersetzt.

' • Zusammenstellung der Wirtschaftsabtei langen:
Diese Abteilungen werden gebildet durch 1 die schon

durch die Armeen geschaffenen Wirtschaftsbüros oder
Dienststellen, 2. die Delegierten des Generalstabes Koch
allenfalls der alliierten Generalstäbe , 3. die Delegierten
^ ^ UTerkommissionen der Feldeisenbahnnetze und der
Schi sfcchrtsko mmi ssion.

>l, Befugnisse dieser Wirtschaftsabteilungei ' ^
Die Wirtschaftsabteilungen sind beauftragt ^ die allge¬

meinen und insbesondere jene Belege zu sammeln deren

was sie hier zu ordnen hat . Die Welt sieht sie in bestem
Einvernehmen mit ihrer Familie , dann reist Felice zu
einem Besuche nach England und später wird bekannt daß
ste jich dort verheiratete . Sie und er aber haben Uhlen-
tamp zu verschiedenen Zeiten verlassen und Beziehungen
zwifchen beiden kennt hier niemand - außer Dir und

„Gott sei Dank, nein ."
Dieser Plan wurde zum Beschluß erhoben und bald

daraus ausgeführt.
^® 0Ĉen  fuhr Vodv wieder auf den Hof

Der^ Mafor empfing ihn am Portal.
sein Blick nur fragte . Im Zimmer erst sprach der

sohn . „Ich bin seit gestern aus London zurück. Es ist
alles vorüber . Felice war glücklich. Jetzt ,nag sie in der
Hohe der Kanarischen Inseln sein. Der Farmkauf ist per¬
fekt, ich halte ihn für sehr vorteilhaft ."

„Und sie läßt mir nichts mehr sagen?"
„Doch", dabei beugte sich Bodo auf des Vaters Hand

„die Hanb soll ich Dir küssen. So will sie Dip danken und
sie will Dich Wiedersehen! Sie bittet Gott darum , daß er
es fuge. Es war ihr Abschiedswort."

Der Major fuhr niit der Hand zu den Augen•
„Es ist gut !"

(Fortsetzung folgt .l

Kurhaustheater Bad Hovnburg
Donnerstag, den 30 Januar 1919, abends7*7 Uhr

*2. Vorstellung im Abonnement 8.
Gastspiel 9es Sranhfurfer Neuen Theaters

(Direktion : Arthur Hellmer, Max Reimann)
Zum ersten Rfflale:

Frühlings Erwachen
Ein" Tlae “ ie 3 Akten (16 Bildern) von Frank Wetlekiml.

Spielleitung : Direktor Arthur Hellmer.
Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder;

Robert Neppach.

Gewöhnliche Eintrittspreise.

MmJSS&SVSST AnfangH« W Z,Ä

d;- 3b « Silberhochzeit feiern morgen die Eheleute
Vrauer ,>osef Eeis  und Margarete , geborene Hild.

E Militär -Bcrsorgungsgebiihrnisse und Hinterblie-
benenbczuge. Die Auszahlung der Militär -Verforguirgs-
gebuhrniffe und Hinterbliebenenbezüge erfolgt , nach einer
Mitteilung der Rentenstelle des hiesigen Postamts , durch
d-e Po,tan,kalten am 29. ds. Mts . Pünktliche Abhebung
der Betrage unbedingt erforderlich.

Zehntes Sinfonickonzert . Die Besucher des Konzerts
am Mittwoch abend machen wir von uns aus darauf auf-
merkfam daß diesmal die musikalische Leitung in den
Händen des zweiten Kapellmeisters Herrn Oskar H o l q e r
liegt . Man wird der Ausführung ein besonderes Inter¬
esse entgegenbringen , weil sie Gelegenheit bietet Herrn
Holger ,n einer größeren Veranstaltung des Kur - und
Sinfonieorchesters als Stabführer bewerten zu können.
Zur Aufführung kommen Brahms erste C moll-Sinfonie
Tschalkowskys Suite aus „Der Nußknacker" und die
„Tannhau,er -Ouvertüre ". Das Konzert beginnt um 8
Uhr. Karten zu reservierten Plätzen werden an der Kur-
hauskasie ausgegeben.

, Dramatik strebt be-
, " S? ^ du-rch nach Natur Wahrheit, daß sie die Entwick-

brr Vorgänge in der Dichtung nicht nach höheren
l nstle. ischen Geietzei, vor sich gehen läßt , sondern eine

ifiSw 1012 ^ 'b ' ldung der Wirklichkeit sucht,
auf d, . ).NI Wege voran gingen Johannes Schlaf und Arno
W .^ '^ Dramen . in denen die Naturwahrheit bis zum
bloßen Abschreiben äußerer Vorfälle übertrieben wird.
Ihnen folgte Kerhart H a u p t m a n n. der in leinen Erst-
lingswerken „Vor Sonnenaufgang " und „Das Friedens-
fe t noch ganz in diesem Stile schuf, sich aber in den
„Ein,amen Menzchen" zur Schilderung bedeutsamer ffeli-
8 ? T iü  E °sse«- r dLmatisch !r Komp^
.ion whob. In seinem „Kollegen Crampton " bat er dann
ein eoe.' ,v naburwahres , wie kunstvolles Charakterae-
ma^ e geliefert . In „Hannele " u. der „versunkenen Glocke"
bsch' ll ! ? ' wr o-ler .Natuitreue idealistisch und roman¬
tisch- PN den „Webern " wird die Wirklichkeitsdarstellung
zu ei ner vollständige » Auflösung alter dramatischen Form
im ,,F u h r m a n n H e n s che l" zeigt sich daß 5>avvb
man " Naturtreue und dichte risch-e Komposition vereinigen

Die Mitglieder des Hanauer Stadttheaters haben
gestern unter der Spielleitung des Herrn Felir Sturm
den Versuch gemacht, Interpreten Hauptmanns zu sein

'dt " Ausgabe ,m Sinne des Dichters ohne Zweifel ae-
stenO ^Mcĥ ^ r - (t>k> Hauptrollenträger wenig-

Tm>t !0 0^racht haben, war , die Wirkung des
gesprochenen Wortes durch die Kunst zu e r höhe  n .' wv-
rurch  der ganze Erfolg des Schauspiels in- Frage gestellt
ujuibe sas hat nicht daran gelegen, daß sie ganz natür-
lia) und nur- natürlich bleiben wollten,  sondern , daß sie
nach den Gaben , die ihnen verliehen sind, gar nicht an-
ders kommen konnten.  Das gilt zunächst für den
-.iager der Titelrolle Herrn Gustav H i l d e b r a n t. Wir
Ichatzeii ihn als einen denkenden Künstler , der feine Roll'
>n jeder Hinsicht geistig erschöpfend beherrscht. Aber fc-m

llo ^ ' ."cksnii.ttel des Schauspielers , denr Organ,
fehlt dre Modulatronsfahigkeit und die Krast . i,n Aunen-

.^ ' lderung der Affekte und Leidenschaften (4 u
O! w  i bie£ r r -eÖIe 3ßei 'c in Xöneu  zu versinnlichen

ötl fe .®? be Mt  wichtigste Gefühl, die höchste kiinst-
I'wifche Intelligenz nicht hinreichend, überall das Höcksi-
und Ausgezeichnetste zu leisten.

Seine Partnerin Marlyde Eersdorff.  so schöne
.Momente sie auch hatte , besitzt nicht die Ueberlebensgröße

1111)110  und Innerlichkeit wohltuend berührte . ff

Wie uns die Theaterleitung mitteilt , gelangt ain koii,-
inenden Donnerstag das Drama „Frühlings Erwachen'-
oon Frank Webekind durch die Mitglieder ' des Frank¬
furter „Reuen Theaters " zur Aufführung . Jugendlich,
werden zu die,er Vorstellung nicht zugelaffen.
. .. * Dr- von Gerdtell-Bortrag . Heute abend um 8 Ihn
dE im Speifesaal des Kurhauses , wie bereits gestern i
angetuirdigt , Dr . von E e r d t e l l seinen zweiten Vor- |
hag Das Thema lautet : „Antisemitismus und Chri- r

i 1 -” tun' ' Aach dem außerordentlichen starken Besuch drs k
ersten Vortrags und dem Interesse zu schließen, mit wel- |
- r l m?.n -t!Cn  Ausführungen des Marburger Gelehrten
folgte, durfte auch diesmal eine rege Beteiliguna ru er¬
warten sein Wir sind gebeten worden darauf hinzu-
wird ^ ^  ^ aat  ^ eUte abeni)  ausreichend beheizt sein

^ Aus dem Waijenenhaus . Im Monat November
und Dezember 1918 wurden im Waisenhaus nachfolgend
bezeichnete -spenden abgegeben ) Frl . L. in G. durch Herrn
Dekan Holzhausen Ml . 3; Lyceallehrer Gg. Baer zum Ge-
dachlms,einer verst. Tochter durch Herrn Dekan Hoff-
hausen Mc. 20;Herr W. B . Ml . 5 ; Herr L. Rhumbler jun
anlagl . semer Hermtchr aus dem Felde Ml . 35; Frau
Oianz Knaab mit der Bitte am Geburtstage ihres verst
Pkannes ein patzendes Lied singen zu lassen Ml . iff Unm- |
uannt als Dankopfer für die Rückkehr des Schwiegersoh '
nes Ml . O' ^ amilie Abel durch Herrn Emil Barth M

fl m!t -i>er  Bitte , im Gedenken ihrer verst
Mutter -ein Gebet zu sprechen Mk. 5; Familie Carl Wach
ner- mit der Bitte am Todestage ihrer Tochter Käthe ein
ifof,r 0V P&d )e" 1; bur ^ Rechtsanwalt Wic-
jcnthnl Buße aus einer Beleidiglingssache Mk. 5-  Frau
Wangex  1 Korb Aepfel ; Frau Fr . Traudt mit dn Biiü
um Todestage ihrer Mutter das Lied : Jesu qd)' voran
jtiigen zu lassen Mt . 5 ; Herr Heinz Kreuzer anläßlich des
Heimgangs ,einer Gattin Mk. 10; Herr E . M anläßlick
Mner: glücklichen Heinffchr aus dem Felde Mk 20; M
c d 'ß-, 0 N-u Müller -Stroh und Frl . Stroh Mk. Ii'
Herr H. >u:chenderlein Rabattbewilligung 1.30 Mk. ' Herr

Wiesenthal Erlaß einer Rechnung von 1.20 Mk.'
;nn ^il 'Mwdemeister Hensen Rechnungsnachlaß im Be-
mge von 5.35  Mk . Allen gütigen Gebern sagt höf ¬lichen Dank der Waisenvater . ■

Ceizfe Meldungen.
Unjcrc Kriegsgefangenen.

b iiHApn" » 27' 3nr-' ^ Infolge der Teilnahme der
v. utschi-ii Kommlsstonsmitglioder an den preußischen Wah-

S, . r s. h '“ 11 ,,ul  vom we,lerer , Abtrairsvoii
dur/da ^ ÄÄ ^ " zusammengezogenen deutschen Truppe,,
- -. in- ras Mittelmeer zu beginnen . Teile dieser Truvoen
Oien von der Entente schon vor Weihnachten ans Fracht-
dainpsern untergebracht worden , welche außerbalb der
» « « » « « . fc  anfttn . SÄ £
l Stürmen eine außerordentliche Härte
'S 5 aZn el r? ™l 3nfeI  Principo und 1100
feie» ^ " geführt worden . Diese Truppen

Ktoppen-einrichtung und daher auf die
m it k  , anT' T' kn - Die deutsche Note bittet um

-.„siiinit , ol die En .ente den auf den beiden Inseln be-
siiidlichen deutschen Truppen auch wirklich die nötige Für-
soige leiste. Zugleich stellt sie fest, daß im Gegensatz zu
t"  Versprechen noch keine Mitteilung über
t.aq Schw,' r, "n̂ M ^^ " ^ " Truppen im gesamte» Gebiet
n-' 5- leeres von der Entente eingeaanaen ist.

^uch die deutsche Bitte , eine Postverbindung mit^ diesen
-rrufpen zuzulass-en, sei noch unbeantwortet.

Petersburg geräumt.

holm^ OMe? ^ Ä nS)' (£i,t  Telegramm aus Stock-
5 t  daß die Räumung Petersburgs erfolgt sei.
J I-, ( f UtS  r Mc®WUnS  soll sich nach Nowgorod gc-
I uchtet gaben . Sinowjew wurde bei einem Meeting von
Bviŝ p ^utilow-Werte verletzt, welche sich über denBolschewismus luftig machten.

Möbeltransport
ttber Land nnd per Bahn

T0F"  Wilhelm Pauly,
Bad Bembnrgv. d. H.

Kirdorhrstrass« 53 TeIehlll 4U
Spedition nnd Lastfuhrwerk.

Entladung von Waggons und Fuhren aller Art
in und ausser der Stadt bei sachgemässer Be¬

dienung und unter günstigen Bedingungen.



Ausgabe von Eiern , Kartoffeln und
Kohlrabi.

In dieser Woche wird für jede Person 1 Ei (Hühner -Halter aus¬
geschlossen) in den hiesigen Eier - und Kolonialwarenhandlungen , soweit
diese vor dem Kriege Eier verkauft haben , ausgegeben und zwar dys
Stück zu 65 Pfg . Anmeldungen nehmen die bczeichneten Geschäfte auf
Eiermarke Nr . 16 entgegen . Personen (.entlassene Militärpersonen etc.),
welche nicht im Besitze einer ordnungsmäßigen Eierkarte sind, können
eine solche im Lebensmittelbüro , Zimmer 1, in Empfang nehmen . Die
Eiermarken sind bis zum 30 . ds . Mts . den Händlern abzugeben , welche
sie ihrerseits gesammelt und in Päckchen zu je 100 Stück gebündelt bis
zum 31 . ds - Mts . dem Lebensmittelbüro abzulicfern haben . Nachträg¬
liche Ablieferungen seitens der Händler können unter keinen Umstän¬
den angenommen werden . Die Verbraucher sowohl wie die Händler
werden daher gebeten , die gestellte Frist nnbedinsft einzuhalten . Die
Abgabe der Eier erfolgt alsdann auf Eiermarke Nr . 17, welche bei der
Anmeldung ale Ausweis für die Empfangnahme abzustempeln ist. Die
Eier sind bis zum 5 . Februar abzuholen , widrigenfalls der Anspruch
verfällt . Die Marke Nr . 17 ist seitens der Händler bis zum 7. Febr.
an das Lebensmittelbüro einzusenden.

Kartoffeln werden am 29 . ds . Mts . für den Stadtbezirk Kirdorf
und am 30 . und 31 . Januar und 1. Februar für den Stadtbezirk
Homburg ausgegeben . Die Ausgabestellen werden in den Läden bekannt
gegeben werden . Die Ration beträgt 5 Pfd . Kartoffeln , bezw. 7 Pfd.
Kartoffeln für Schwerarbeiter . Für die fehlende Menge werden gelb¬
fleischige Kohlrabi ansgegeben.

Bad Homburg v. d. H , den 28 . Januar 1919.

ver Magistrat Der ürbeiterrat.
Lebensmittelversorgung.

Freiwillige

Nachlaßversteigernng.
vonnerstsg. gen 30 Januar 1919,

vorm . 10 Uhr luevbin in Bäd £>iunbiuß
RathausRraße 3, 2. St . zufolge Auftrags
folgende zum Rachlasse der f  Eheleute Hich.
Brandenburger gehörigen Suchen öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigert:

2 vollständige Bette », 2 Rachischiänkchen,
1 Kinderbett , 1 Sportwagen , 2 .Kleider¬
schränke, 1 Regulator , 2 Spiegel , mehrere
Tffche und Stühle , verschiedene Bilder , 1

Waschtops , I Rüchenschrank, div. Haus - und
Küchengeräte , Porzellan u. Giassacheu u. a . in.

Wagner,
Gerichtsvollzieher in Bad Homburg v d. H.

Schiefer
für 120 Quadratmeter Dachfläche

gesucht.
Angebote mit Preisangabe an Herrn
Pullich , Bad Homburg v. d. H .,

Höhestraße 39.

MilglieSer-Versammlung
Mittwoch , den ÄS . Januar , abends 8 Uhr im „Straßburger

Hof " Thomasstraße 9.
Tagesordnung:  .

1) Kommende Wahlen.
2) Vorstandseigänzungswahlen.
3) Verschiedenes.

Der Borstand.

Todes -Anzeige
Freunden und Gönnern unseres Hauses machen wir die

traurige Mitteilung , daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
unsere liebe Mitschmester

Fräulein M . Angelika Nähren

nach langer Krankheit , wohl vorbereitet in die Ewigkeit abzu
rufen.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag um 4 Uhr vom Drei-
kaiserhof aus statt.

Gesucht aus sofort bezw. 1. März
Wohnung

von 5 — 0 Zimmern mit nötigem Zubehör . Offert,
unter M . U - an die Geschäftsstelle des Blattes.

«eranmortltcher Bchrtst >ei»>»r Äugwl H: >« N̂ab Homburg v b. H Drmf und ttwldfl her Buchdrinker -et IL- 1 Schilf Hahn . Fnhqber tL. Airenden '" »NN.
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